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Unterstützte betriebliche Ausbildung.
Aktion „100 zusätzliche Ausbildungsplätze 
für Jugendliche und junge Erwachsene mit 
Behinderung in Nordrhein-Westfalen“.



Förderaktion des Landes Nordrhein-Westfalen. 
Jungen Menschen mit Behinderung die 
betriebliche Ausbildung ermöglichen.

Dies zeigt die Aktion „100 zusätzliche Ausbildungsplätze 
für Jugendliche und junge Erwachsene mit Behinderung 
in Nordrhein-Westfalen“, mit der ausbildungssuchenden 
jungen Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen 
seit Januar 2007 neue Wege zur betrieblichen Ausbildung 
eröffnet werden. Die an der Aktion teilnehmenden Auszubil-
denden und Betriebe werden intensiv beraten und beglei-
tet. Ihnen stehen Bildungsträger mit Rat und Tat zur Seite 
und lotsen kompetent durch die Ausbildung.

Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen fördert die Aktion mit Mitteln 
des Landes und des Europäischen Sozialfonds (ESF), die 
durch Fördermittel der Regionaldirektion NRW der Bundes-
agentur für Arbeit ergänzt werden. Lernorte sind die Be-
triebe, die Berufskollegs sowie die an der Aktion beteiligten 
Berufsbildungswerke und Berufsförderungswerke. Diese 
schließen mit den Jugendlichen den Ausbildungsvertrag ab, 
stellen ihnen einen Ausbildungscoach an die Seite, koordi-
nieren die Ausbildung an den verschiedenen Lernorten und 
führen individuellen Stütz- und Förderunterricht durch. 

Gut zu wissen –
Informationen zur Umsetzung.

Bereits im Laufe der Ausbildung erhalten die Jugendlichen 
Bewerbungs- und Vermittlungsunterstützung für eine 
anschließende Integration in Beschäftigung. Die praktische 
Ausbildung erfolgt überwiegend in Betrieben des ersten 
Arbeitsmarkts, um die Wirtschaftsnähe der Ausbildungen 
zu gewährleisten.

Die Bildungsträger unterstützen die Praxisbetriebe wäh-
rend der gesamten Ausbildungszeit. Sie beraten in der be-
hindertengerechten Ausbildung und geben Informationen 
zur Beantragung von Fördermöglichkeiten. Zudem bieten 
sie Hilfestellung bei Problemen im Arbeitsalltag.

Die Träger der Förderaktion 
2023/2024:

  Berufsbildungswerk Bethel, Bielefeld
  Berufsbildungswerk Brakel
  Berufsbildungswerk Dortmund
  Berufsbildungswerk Essen

  Berufsbildungswerk Frechen
  Berufsbildungswerk Niederrhein, Moers
  Berufsbildungswerk Josefsheim Bigge, Olsberg
  Berufsbildungswerk Benediktushof Maria Veen, Reken
  Berufsbildungswerk Soest
  Berufsbildungswerk Volmarstein, Wetter
  Berufsförderungswerk Dortmund
  Berufsförderungswerk Düren
  Berufsförderungswerk Hamm
  Berufsförderungswerk Köln
  Berufsförderungswerk Oberhausen

Jetzt mitmachen bei der Förderaktion 
2023/2024!

Mit dieser Aktion der Landesregierung Nordrhein-Westfalen 
können auch im Ausbildungsjahr 2023/2024 unterstützte 
betriebliche Ausbildungsplätze für bis dahin nicht vermit-
telte Jugendliche und junge Erwachsene mit Behinderung 
gefördert werden. Die Aktion richtet sich an Jugendliche 
und junge Menschen mit Körperbehinderung, mit Sinnes-
behinderung, mit psychischer Behinderung oder mit Mehr-
fachbehinderung.

Was Betriebe wissen sollten:

Ihnen entstehen keine zusätzlichen Kosten. Die Unterneh-
men stellen das betriebliche Ausbildungspersonal und 
wirken an der praktischen Unterweisung aktiv mit. Unter-
nehmen, die als Ausbildungsbetrieb an der Förderaktion 
mitwirken wollen, sind herzlich eingeladen, sich an der 
Aktion zu beteiligen. Die Träger der „Aktion 100“ beraten 
Sie gerne.

Was Jugendliche wissen sollten:

Auszubildende erhalten ein Ausbildungsgeld und eine be-
darfsgerechte Fahrtkostenerstattung und werden sozialpä-
dagogisch betreut. Eine abgeschlossene Schulausbildung 
oder der Nachweis einer erfolgreichen berufsvorbereiten-
den Maßnahme sind keine Vorbedingung. Was zählt, ist die 
Motivation! Interessierte ausbildungssuchende Jugendliche 
oder junge Erwachsene mit Behinderung wenden sich an 
ihre örtliche Agentur für Arbeit.

Die Chancen, einen betrieblichen Ausbildungsplatz zu bekommen, sind für viele junge 
Menschen mit Behinderung gering. Nicht nur die Anforderungen auf dem Ausbildungs-
markt sind Ursache dafür, sondern oft auch die Skepsis vieler Unternehmer: Sie 
befürchten Leistungsdefizite und Mehraufwand. Zu Unrecht: Denn professionell unter-
stützt können junge Menschen mit Handicap erfolgreich eine Ausbildung absolvieren.



Beispiel aus der aktuellen Förderpraxis.

Mit Handicap die Ausbildung schaffen – das ist Denise Siebert mit Unterstützung des 
Berufsförderungswerks Hamm im Rahmen der mit Mitteln der Europäischen Union 
geförderten „Aktion 100“ gelungen. Sie hat die Abschlussprüfung zur Kauffrau für 
Büromanagement sogar mit der Note „sehr gut“ bestanden und heute eine unbe-
fristete Stelle in ihrem Wunschberuf.  

„Absolut überzeugend“ – 
Ausbildung mit Behinderung 

Eigentlich waren die beruflichen Aussichten bestens. Nach
dem Erwerb der Fachhochschulreife begann Denise Siebert 
eine Ausbildung als Kauffrau für Dialogmarketing. Anfangs 
ging alles gut. Doch plötzlich machten sich Anzeichen ei-
ner Depression bemerkbar. „So intensiv schließlich“, sagt 
sie heute, „dass ich meine Ausbildung abbrechen musste.“ 

Nachvollziehbar wird die Entscheidung, wenn man weiß, 
dass Depressionen im medizinischen Sinne keineswegs zu 
verwechseln sind mit vorübergehenden Phasen der Nieder-
geschlagenheit. Depressionen sind eine ernste Erkrankung, 
die das Denken, Fühlen und Handeln der Betroffenen tief-
gehend beeinflusst und erhebliches Leiden verursacht. So 
auch bei Denise Siebert. Doch trotz ihrer Erkrankung gab 
sie ihren Wunsch auf einen Berufsabschluss nie auf. Die 
Agentur für Arbeit empfahl ihr die Teilnahme an der „Aktion 
100“. Denise Siebert nahm das Angebot sofort an. 

Das war der entscheidende Wendepunkt. Die Aktion „100 
zusätzliche Ausbildungsplätze für Jugendliche und junge 
Erwachsene mit Behinderung“ wird flächendeckend in ganz 
Nordrhein-Westfalen angeboten. Lernorte sind dabei die 
kooperierenden Betriebe, die Berufskollegs sowie Berufs-
bildungswerke und Berufsförderungswerke. 

Zuständig für Denise Siebert war das Berufsförderungs-
werk Hamm (BFW). Das BFW schloss mit ihr einen Ausbil-
dungsvertrag ab, stellte ihr einen Ausbildungscoach an die 
Seite, koordinierte die Ausbildung an den verschiedenen 
Lernorten und bot individuellen Stütz- und Förderunter-
richt an. „Zu Beginn“, erinnert sich BFW-Sozialpädagogin 
Claudia Amenda-Himker, „haben wir mit Denise Siebert 
längere Gespräche geführt. Anfangs zweifelte sie an ihren 
Fähigkeiten, aber uns war sofort klar: Da ist jemand, der 
unbedingt eine Ausbildung absolvieren will und über en-
ormes Potential verfügt.“

Das anschließende Assessment umfasste Tests und prak-
tische Arbeitserprobungen sowie Gespräche in kleineren 
Gruppen mit der Sozialpädagogin, einem Psychologen 
sowie einem Arbeitsmediziner. Hier lernte Denise Siebert, 
Phasen mit überhöhtem Leistungsdruck zu meistern: 
„Die größte Hilfe für mich war zu wissen: Da ist jemand, 
der ist jederzeit für mich da. Das hat geholfen, eigene 
Kräfte freizusetzen. Hier habe ich erkannt: Eine Krankheit 
definiert einen Menschen nicht. Ich war so viel mehr als 
meine Depressionen, die damals alles überschatteten.“ 

So gestärkt, war rasch ein kooperierender Ausbildungsbe-
trieb gefunden: die Ebbinghaus Automobil GmbH. Schon 
bald war sie in der Lage, auch anspruchsvolle Aufgaben 
selbständig zu erledigen. Das steigerte ihr Selbstvertrauen. 
Sozialpädagogin Claudia Amenda-Himker: „Irgendwann 
kippte alles zum Positiven. Sie hat sich Schritt für Schritt 
von unseren Unterstützungsleistungen abgenabelt und 
weitestgehend selbständig auf die Abschlussprüfung vor-
bereitet.“ Die bestand sie mit der Note „sehr gut“ und 
landete so auf der Bestenliste der Industrie- und Handels-
kammer. 

Ihr Ausbildungsbetrieb bot ihr die Übernahme an. Da es 
ein befristeter Vertrag gewesen wäre, wechselte sie zum 
LWL-Universitätsklinikum der Ruhr-Universität Bochum. 
Vorbehalte gegenüber Menschen mit Beeinträchtigungen 
gibt es hier nicht, versichert Bernd Kruse, Personalleiter 
und stellvertretender kaufmännischer Direktor: „Frau 
Siebert hat uns im Vorstellungsgespräch absolut über-
zeugt. In der Personalabteilung ist sie jetzt auch für das 
betriebliche Gesundheits- und Eingliederungsmanage-
ment zuständig. Da verfügt sie aufgrund eigener Erfah-
rungen über eine ausgezeichnete Expertise.“   

Die Begründung für die Übernahme einer Tätigkeit in ihrem 
jetzigen Verantwortungsbereich formuliert Denise Siebert 
so: „Die Zeit im BFW und bei der Aktion 100 hat mich dazu 
inspiriert, in der Personalentwicklung tätig zu werden, da-
mit auch ich Menschen helfen und mich mit der Förderung 
ihrer Gesundheit am Arbeitsplatz beschäftigen kann.“
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Ansprechpersonen der „Aktion 100“:

Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales 
des Landes Nordrhein-Westfalen

• Sabine Hellmann-Flocken
Telefon 0211 855-3232
sabine.hellmann-flocken@mags.nrw.de

• Martina Karis
Telefon 0211 855-4777
martina.karis@mags.nrw.de

Regionaldirektion NRW
der Bundesagentur für Arbeit

• Jan Schmidt
Telefon 0211 4306-787
Nordrhein-Westfalen.Berufliche-Teilhabe-gestalten@
arbeitsagentur.de

• Stefan Sterzel
Telefon 0211 4306-616
Nordrhein-Westfalen.Berufliche-Teilhabe-gestalten@
arbeitsagentur.de

Gesellschaft für innovative
Beschäftigungsförderung mbH

• Jürgen Kempken
Telefon 02041 767-154
j.kempken@gib.nrw.de

• Gaby Holz
Telefon 02041 767-253
g.holz@gib.nrw.de

Mit finanzieller Unterstützung des Landes Nordrhein-Westfalen und der Europäischen Union


